
Inhaltsverzeichnis

Blut und Eide: Eine MM Omegaverse Portal Fantasy Dark Viking Romance mit Feinden, die zu Liebenden werden, einem Werwolf-Kriegsherrn und einem Omega-Gefangenen (Norse Fates Buch 2)

Copyright © 2026 by Jaxon Virell

Inhaltswarnung

Kapitel 1: Der Frieden, der blutet        3

Kapitel 2: Das Ding unter dem Eis

Kapitel 3: Die Asche von Vargr

Kapitel 4: Eiras Wut

Kapitel 5: Die Totenpatrouille

Kapitel 6: Die Rückkehr des Berserkers

Kapitel 7: Der gefrorene Gott

Kapitel 8: Der Norden öffnet sich

Kapitel 9: Jenseits der Karten

Kapitel 10: Die Stadt ohne Feuer

Kapitel 11: Die Jäger im Schnee

Kapitel 12: Was die Liebe kostet

Kapitel 13: Der Altar unter dem Meer

Kapitel 14: Das Ding, das spricht

Kapitel 15: Der Wendepunkt

Kapitel 16: Was bleibt menschlich?

Kapitel 17: Die Rückkehr nach Járnheim

Kapitel 18: Die ersten Wasserfälle

Kapitel 19: Der Krieg der Jarls

Kapitel 20: Die Wahrheit des Verräters

Kapitel 21: Das Meer öffnet sich

Kapitel 22: Was die Bindung wählt

Kapitel 23: Der Mann, der die Welt in Brand setzen wollte

Kapitel 24: Die längste Nacht

Kapitel 25: Was den Winter übersteht


Blut und Eide

Eine MM Omegaverse Portal Fantasy Dark Viking Romance mit Feinden, die zu Liebenden werden, einem Werwolf-Kriegsherrn und einem Omega-Gefangenen (Norse Fates Buch 2)

Jaxon Virell

Blut und Eide
Eine MM-Omegaverse-Portal-Fantasy-Dark-Viking-Romanze mit Feinden, die zu Liebenden werden, einem Werwolf-Kriegsherrn und einem Omega-Gefangenen
Nordische Schicksale Buch 2
	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

Copyright © 2026 by Jaxon Virell

[image: ]


Alle Rechte vorbehalten.

Kein Teil dieser Veröffentlichung darf ohne vorherige schriftliche Genehmigung des Autors in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen Mitteln, einschließlich Fotokopieren, Aufzeichnen, elektronischer Speicherung oder anderer Abrufsysteme, reproduziert, verbreitet oder übertragen werden, mit Ausnahme von kurzen Zitaten in Rezensionen und bestimmten nichtkommerziellen Nutzungen, die nach dem Urheberrecht zulässig sind.

Dies ist ein fiktives Werk. Namen, Charaktere, Orte, Ereignisse und Begebenheiten sind entweder Produkte der Fantasie des Autors oder wurden fiktiv verwendet. Jegliche Ähnlichkeit mit tatsächlichen Personen, ob lebend oder tot, Unternehmen, Ereignissen oder Orten ist rein zufällig.

	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

Inhaltswarnung

[image: ]


Dieser Roman enthält düstere Themen, Gefangenschaft, Gewalt, Machtungleichgewicht, explizite Sprache, Hitzewallungen und romantische Inhalte für Erwachsene und ist für Leser ab 18 Jahren bestimmt.

Inhalt

	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

Kapitel 1: Der Frieden, der blutet        3

[image: ]


Kapitel 2: Das Ding unter dem Eis        18

Kapitel 3: Die Asche von Vargr        35

Kapitel 4: Eiras Wut        45

Kapitel 5: Die Totenpatrouille        61

Kapitel 6: Die Rückkehr des Berserkers        72

Kapitel 7: Der gefrorene Gott        88

Kapitel 8: Der Norden öffnet sich        102

Kapitel 9: Jenseits der Karten        115

Kapitel 10: Die Stadt ohne Feuer        128

Kapitel 11: Die Jäger im Schnee        144

Kapitel 12: Was die Liebe kostet        155

Kapitel 13: Der Altar unter dem Meer        172

Kapitel 14: Das Ding, das spricht        182

Kapitel 15: Der Wendepunkt        197

Kapitel 16: Was bleibt menschlich?        209

Kapitel 17: Die Rückkehr nach Járnheim        224

Kapitel 18: Die ersten Wasserfälle        237

Kapitel 19: Der Krieg der Jarls        251

Kapitel 20: Die Wahrheit des Verräters        263

Kapitel 21: Das Meer öffnet sich        280

Kapitel 22: Was die Bindung wählt        291

Kapitel 23: Der Mann, der die Welt in Brand setzen wollte        306

Kapitel 24: Die längste Nacht        316

Kapitel 25: Was den Winter übersteht        329

Kapitel 1: Der Frieden, der blutet

Der Klang der großen Halle ist heute Abend unpassend.

Zu voll.

Zu warm.

Zu lebendig für einen Ort, der den Winter damit verbracht hat, Krieg zu verschlingen.

Dichter Rauch wabert unter den Dachbalken hervor, während Dutzende von Clanbannern an geschnitzten Balken hängen, die von jahrelangem Feuer und salziger Luft geschwärzt sind. Met schwappt über lange Tische, an denen sich Jarls aus dem Norden drängen und so tun, als könne Frieden herrschen, nur weil die Männer es leid sind, ihre Toten zu begraben.

Draußen peitscht der Schnee so heftig gegen die Festungsmauern, dass das Holz klirrt.

Drinnen beobachtet mich jeder.

Interessant, wie schnell das Überleben zum Spektakel wird.

Ich lehne mich leicht gegen den hohen Stuhl neben Eirik zurück und versuche, nicht so auszusehen, als würde ich jede Stille bemerken, die eintritt, wenn Gespräche zu nah an unseren Tisch heranrücken.

Die Verbindung pulsiert warm unter meinem Handgelenk.

Stetig.

Gegenwärtig.

Ihn.

Eirik sitzt so nah, dass sein Fell jedes Mal meinen Arm streift, wenn sich jemand dem hohen Tisch nähert. Seine Hand ruht nahe meiner auf dem geschnitzten Holz zwischen uns, berührt mich nicht ganz, aber nah genug, dass sich dennoch Wärme staut.

Instinkt jetzt.

Die Distanz schmerzt, wenn wir sie zu lange ignorieren.

Astrid behauptet, die Angelegenheit werde sich letztendlich regeln.

Astrid behauptet außerdem, fermentiertes Haifleisch schärfe den Verstand, weshalb ihre Glaubwürdigkeit fraglich bleibt.

Ein betrunkener Kommandant des Clans Hjord erhebt lautstark sein Trinkhorn quer durch die Halle.

„Für den vereinten Norden!“

Die halbe Halle hallt den Toast wider.

Die andere Hälfte trinkt, weil eine Verweigerung einen neuen Krieg auslösen würde.

Fortschritt.

Ich hebe meinen Metbecher wenig enthusiastisch an.

Eirik bemerkt es sofort.

Natürlich.

„Du siehst elend aus“, murmelt er leise.

„Ich bin in einem Raum voller Politiker gefangen, die so tun, als wollten sie einander nicht tot sehen.“

„Das ist bei jedem Fest so.“

„Dann hasse ich jedes Festmahl.“

Sein Mundwinkel bewegt sich leicht.

Gefährliche Sache.

Mehrere Clanführer in der Nähe bemerken dies sofort.

Gott steh mir bei, nichts verunsichert mächtige Männer schneller, als die Erkenntnis, dass der furchterregende Kriegsherr im Herzen des Nordens gelegentlich jemanden anlächelt.

Ein Jarl aus den südlichen Fjorden starrt unentwegt auf das Fesselzeichen, das unter Eiriks Handgelenkbandagen sichtbar ist.

Angst vermischt mit Neugier.

Ich kenne diesen Blick jetzt.

Der Norden sieht uns nicht länger nur als Herrscher.

Wir wurden während des Krieges zur Geschichte.

Geschichten verunsichern Menschen, die noch neben dir atmen.

Leif nähert sich dem hohen Tisch und trägt zwei frische Becher Met, während der Schnee langsam von seinen Schultern auf die Dielen schmilzt.

„Du hast drei Heiratsanträge verpasst, während ich unten war“, sagt er trocken zu mir.

Eiriks Augen verengen sich sofort.

Ich blinzle einmal.

"Verzeihung?"

Leif stellt die Tassen ab.

„Eine von einer verwitweten Schildmaid. Eine von einem Clanheiler.“ Er hält inne und denkt nach. „Und eine von einem sehr entschlossenen Fischer von der Westküste.“

Eirik greift nach seinem Met.

Zu lässig.

Interessant.

„Sie haben das gefördert“, werfe ich Ihnen vor.

Leif sieht sichtlich beleidigt aus.

„Ich würde niemals unschuldige Zivilisten zum Vergnügen gefährden.“

Lügner.

Eirik schiebt mir eine der Tassen zu.

„Trink, bevor du feindselig wirst.“

„Ich bin bereits feindselig gesinnt.“

„Ja.“ Seine Finger streifen kurz meine auf dem Tisch, während er seine Tasse nimmt. „Du bist im betrunkenen Zustand einfach ruhiger.“

Ein unangenehmes Hitzegefühl durchfährt meine Brust.

Der nahegelegene südliche Jarl bemerkt die Berührung.

Sein Gesichtsausdruck verändert sich sofort.

Dort.

Diese subtile Veränderung wieder.

Nicht Ekel.

Nicht ganz.

Vorsicht.

Als würde er zusehen, wie etwas zu Mächtiges vor seinen Augen intim wird.

Die Bindung reagiert heftig, sobald sich Eirik mehr als ein paar Räume entfernt. Die Clans haben diese Schwäche während des Wiederaufbaus oft genug miterlebt, um mehr darüber zu wissen, als mir lieb war.

Sie sahen mich während der Ratssitzung zusammenbrechen, als Eirik zu lange jenseits der äußeren Mauern Schiffe inspizierte.

Sie sahen, wie Eirik beinahe einen Heiler auseinandernahm, nachdem ein Dummkopf vorgeschlagen hatte, mich während eines Stromstoßes zu isolieren.

Der Norden bemerkt alles.

Und die Angst wächst am schnellsten um Dinge herum, die sie nicht kontrollieren kann.

Draußen ertönt plötzlich ein Hupen.

Scharf.

Dringend.

Der gesamte Saal erstarrt augenblicklich.

Eirik erhebt sich, bevor die zweite Explosion, deren Echo durch die Festung hallt, verklungen ist.

Jeder Krieger in der Nähe der Türen greift automatisch nach seinen Waffen.

So schnell zerbricht der Frieden.

Interessant.

Leif bewegt sich als Erster auf den Eingang zu, während Augenblicke später Schnee und eisiger Wind durch die geöffneten Hallentüren hereinbrechen.

Drei Männer stolpern hinein.

Fischerdorfbewohner.

Oder das, was von ihnen übrig ist.

Zuerst nimmt man den Geruch wahr.

Salzwasser.

Blut.

Verrottende Algen, die zu Wolle gefroren sind.

Der Anführer der Fischer sinkt vor dem zentralen Herdfeuer schwer auf ein Knie, während die Hälfte der Anwesenden sichtlich zurückweicht.

Sein Bart ist weiß verkrustet von Eis und getrocknetem Blut. Ein Arm hängt verdreht unter zerrissenen Robbenfellbinden, während Meerwasser unaufhörlich von seinen Stiefeln auf die Dielen tropft.

Hinter ihm schüttelt sich ein jüngerer Junge so heftig, dass man hörbar seine Zähne aufeinanderbeißen hört.

Nicht durch Kälte.

Ich stehe langsam auf.

Die Halle ist still, nur das Feuer ist zu hören.

Eirik steigt als Erster vom hohen Tisch herab.

Immer auf Gefahr zu.

„Was ist passiert?“, fragt er.

Der Fischer blickt atemlos nach oben.

Sein Blick ruht sofort auf mir.

Und Götter –

Ich kenne diesen Ausdruck.

Keine Anerkennung.

Furcht.

Dieselbe Furcht, die ich nach der Schlacht im Fjord sah, als Krieger zusehen mussten, wie ich Schiffe mit Eis und Gezeiten auseinanderriss.

Der Fischer schluckt schwer.

„Unser Dorf ist verschwunden.“

Niemand rührt sich.

Eiriks Stimme wird leiser.

„Raiders?“

Der Mann schüttelt zu schnell den Kopf.

"NEIN."

Die Antwort kriecht mir unangenehm unter die Haut.

Plötzlich spricht der jüngere Junge hinter ihm.

„Sie haben sie mitgenommen.“

Jede Fackel in der Halle wirkt danach dunkler.

Leif kniet vorsichtig neben dem Jungen nieder.

„Wer hat sie mitgenommen?“

Das Kind starrt ausdruckslos ins Feuer.

„Etwas unter dem Eis.“

Sofort ertönt Gemurmel im ganzen Saal.

Abergläubische Narren beginnen, Schutzzeichen gegen das Böse zu machen, während mehrere Jarls finstere Blicke austauschen.

Astrid taucht am Rande der Menschenmenge auf, ohne dass irgendjemand ihre Ankunft bemerkt.

Furchterregende Frau.

Eirik verharrt vollkommen regungslos.

"Erklären."

Der Fischer fährt sich mit einer zitternden Hand über den Mund.

„Vor drei Nächten fing das Meer an zu singen.“ Seine Stimme bricht. „Seltsame Geräusche unter dem Fjord. Dann brach das Eis auf.“

Kälte breitet sich langsam unter meinen Rippen aus.

Der Fischer redet trotzdem weiter.

„Die Leute gingen ins Wasser.“

Schweigen.

Absolute Stille.

Der jüngere Junge beginnt stärker zu zittern.

„Meine Mutter hörte Stimmen.“

Götter.

„Sie ging barfuß hinaus.“ Tränen gefrieren sichtbar an seinen Wimpern. „Sie lächelte, als das Meer sie mitnahm.“

Mehrere Krieger fluchen leise vor sich hin.

Der Fischer umklammert den Rand des Herdes so fest, dass seine Knöchel ganz weiß werden.

„Wir haben versucht, sie zurückzuziehen.“ Sein Atem geht schwerer. „Das Wasser zog stärker.“

Etwas verdreht sich scharf unter meiner Haut.

Die Bindung pulsiert plötzlich.

Eirik spürt es sofort neben mir.

Seine Hand wandert, ohne dass ich hinschaue, zu meinem unteren Rücken.

Stabilisierung.

Schutzfunktion.

Der Kontakt regelt die Machtverhältnisse, bevor es irgendjemand anderes bemerkt.

Zu spät.

Astrid beobachtet mich bereits aufmerksam von der anderen Seite des Flurs.

Wunderbar.

Eiriks Stimme durchbricht erneut die Stille.

„Wie viele haben überlebt?“

Der Fischer starrt ins Feuer.

"Sechs."

Die Halle schwankt unruhig um uns herum.

Keine ganzen Dörfer verschwinden durch Stürme.

So nicht.

Der Junge greift dann langsam in seinen durchnässten Umhang.

„Habe ich später gefunden.“

Leif nimmt den Gegenstand vorsichtig entgegen.

Glatteis.

Klein genug, um in eine Hand zu passen.

Nur Symbole sind tief in seine Oberfläche eingraviert und leuchten im Fackelschein schwach blau.

Sobald ich die Rune sehe, überkommt mich ein eisiger Schauer.

Nicht metaphorisch.

Tatsächlich kalt.

Frost kriecht sofort über die nächstgelegenen Tischkanten.

Die Halle bemerkt es.

Jeder Krieger in meiner Nähe erstarrt.

Eirik dreht sich abrupt zu mir um.

„Soren.“

Die in das schwarze Eis eingravierte Rune wirkt gleichzeitig vertraut und unmöglich.

Uralt.

Älter als die nordische Zeit.

Älter als Járnheim.

Und irgendwie weiß ich es trotzdem.

Die Stelle unterhalb meines Handgelenks entzündet sich heftig.

Ein stechender Schmerz durchfährt meinen Arm.

Ich schnappe scharf nach Luft, bevor ich es verhindern kann.

Das Eis reagiert.

Ein leises Knacken hallt durch die Halle.

Mehrere Clanführer weichen sofort zurück.

Angst breitet sich schnell aus.

Interessant, wie schnell Bewunderung in Bestialität umschlägt, wenn Macht ins Spiel kommt.

Leif blickt mich aufmerksam an.

„Du erkennst es.“

Keine Frage.

Ich kann nicht sofort antworten.

Weil sich die Rune in meinem Schädel falsch anfühlt.

Als würde ich mich an etwas erinnern, das ich nie gelernt habe.

Astrid durchquert abrupt den Saal und schnappt sich das schwarze Eis aus Leifs Hand, bevor es jemand anderes berühren kann.

Das Gesicht der alten Frau erbleichte im Feuerschein.

Also.

Das klingt furchtbar.

Eirik bemerkt es auch.

"Was ist das?"

Astrid schaut mich stattdessen direkt an.

Nicht Eirik.

Mich.

Und zum ersten Mal seit ich sie kenne, sehe ich echte Besorgnis in ihrer Fassung aufkeimen.

„Der alte Norden“, sagt sie leise.

Der Flur ist noch schwieriger.

Astrid dreht das Eis langsam im Fackelschein.

„Diese Rune ist älter als die Clans.“

Die Narbe unter meiner Haut brennt heißer.

Das Eis knackt leise in Astrids Hand.

Und irgendwo weit jenseits von Járnheim, unter schwarzem, gefrorenem Wasser, bewegt sich etwas Enormes in der Dunkelheit.
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Kapitel 2: Das Ding unter dem Eis
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Astrid schließt die Turmtür hinter uns ab.

Der Klang setzt sich unangenehm in meiner Wirbelsäule fest.

Draußen vor den schmalen Fenstern braut sich ein Sturm über Járnheim zusammen, während der Seewind hoch über den Klippen gegen das schwarze Gestein pfeift. Der Turm riecht nach rauchgetränkten Kräutern und altem Pergament, das zu lange feuchter Luft ausgesetzt war.

Eirik bleibt so nah hinter mir, dass mir jedes Mal, wenn ich stehen bleibe, die Hitze den Nacken streift.

Absichtlich.

Nervig.

Das schwarze Eis liegt nun, in Robbenfell und Eisenketten gehüllt, auf Astrids zentralem Tisch, als ob beides von Bedeutung sein könnte, wenn das Objekt anders entscheidet.

Dadurch fühlt sich der Raum kälter an.

Astrid umkreist langsam den Tisch und murmelt leise vor sich hin, während die Kerzen jedes Mal heftig flackern, wenn ihre Finger in der Nähe der in das Eis geschnitzten Rune verweilen.

Ich beuge mich instinktiv näher.

Eirik packt sofort mein Handgelenk.

"NEIN."

Ich schaue auf seine Hand, die meine umschließt.

Dann nach oben zu ihm hin.

„Interessante Strategie“, murmele ich. „Haben Sie schon mal darüber nachgedacht, Ihre Beweggründe zu erklären, bevor Sie die Leute wie ein verdächtig besitzergreifender Bergbär packen?“

„Du hast im Flur darauf reagiert.“

„Astrid auch.“

Astrid blickt nicht vom Tisch auf.

„Ich bin alt genug, um es besser zu wissen.“

Nützliche Frau.

Eiriks Griff verstärkt sich einen Augenblick, bevor er mich loslässt.

Der fehlende Kontakt hinterlässt sofort ein quälendes Gefühl.

Götter.

Das Verhältnis verschlechterte sich nach dem Krieg.

Oder vertieft.

Möglicherweise beides.

Manchmal wache ich auf, weil Eirik im Schlaf drei Zimmer weiter weg geschlafen hat.

Manchmal merkt er schon, dass ich wütend bin, bevor ich überhaupt etwas sage.

Manchmal schmerzt die Distanz zwischen uns so sehr, dass keiner von uns sie hinterher erwähnt.

Astrid wickelt vorsichtig eine weitere Schicht Robbenfell ab.

Die Rune leuchtet im Kerzenlicht schwach blau.

Die Stelle unterhalb meines Handgelenks reagiert sofort mit schmerzhafter Hitze.

Eirik bemerkt es vor mir.

Stets.

Sein Blick wandert nach unten zu meiner Hand.

„Soren.“

"Ich weiß."

Die Worte rieseln zu schnell heraus.

Astrid blickt schließlich zu uns beiden.

„Es gibt Geschichten, die älter sind als die Clans“, sagt sie leise.

Ich lehne mich an die Steinmauer und verschränke die Arme fest gegen die Kälte, die sich unter meiner Haut ausbreitet.

„Dieser Satz hat noch nie eine Situation verbessert.“

„Nein“, stimmt Astrid ruhig zu. „Das kommt selten vor.“

Die alte Frau berührt vorsichtig mit einer Eisenzange den Rand des schwarzen Eises.

„Die ersten Jarls glaubten, der Norden selbst sei lebendig.“ Ihr Blick ruht auf der Rune. „Nicht im übertragenen Sinne.“

Der Turm knarrt leise um uns herum.

Draußen heult der Wind über die Klippen.

Eirik rückt näher an mich heran, ohne darüber nachzudenken.

Wärme lindert sofort den Schmerz unterhalb meiner Rippen.

Interessant.

Ich finde es schrecklich, wie öffentlich das geworden ist.

Astrid redet trotzdem weiter.

„Es gibt Orte unter dem Meer, die seit Urzeiten von Menschen unberührt geblieben sind.“ Ihre Stimme wird leiser. „Die alten Geschichten erzählen, dass dort etwas schläft.“

„Etwas“, wiederhole ich emotionslos.

"Ja."

Wunderbar.

Ich reibe mir mit einer Hand über den Mund und versuche, nicht unruhig zu wirken.

„Definiere Schlaf.“

Astrid ignoriert die Frage.

Auch wunderbar.

„Der erste Blodhjerte hat es versiegelt.“

Stille lastet schwer zwischen uns.

Das Feuer knistert scharf auf.

Eiriks Aufmerksamkeit richtet sich augenblicklich auf mich.

Ich blicke Astrid an.

„Diese Rune“, sagt sie bedächtig, „ist Jahrhunderte älter als die Geschichtsschreibung.“

Ein kalter Schauer läuft mir langsam den Rücken hinunter.

"NEIN."

Astrid erwidert meinen Blick fest.

"Ja."

Das Zimmer wirkt plötzlich zu klein.

Zu warm.

Zu knapp.

Eirik mustert mein Gesicht mit jener stillen Konzentration, die mir immer das Gefühl gibt, ein wenig lebendig gehäutet zu werden.

„Du erkennst es“, sagt er leise.

Keine Anschuldigung.

Schlechter.

Sorge.

Ich schaue weg zu dem schmalen Fenster, wo jenseits der Klippen der Schnee gegen den dunklen Himmel peitscht.

„Ich weiß es“, gebe ich schließlich zu.

Die Worte lasten schwer auf dem Turm.

Astrid erstarrt.

Eirik spricht nicht sofort.

Diese Zurückhaltung hat ihn nun teuer zu stehen gekommen.

Ich kann es durch die Bindung spüren.

Dann leise:

"Wie?"

Ausgezeichnete Frage.

Ich lache einmal ohne Humor.

„Ich hatte gehofft, einer von euch furchterregenden alten Mystikern würde mir diese Frage beantworten.“

Astrid greift
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